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GemeindenstartenAngriffaufUnivertrag
Eine Initiative aus Rünenberg verlangt, dass Baselland denVertragmit Basel-Stadt kündigt. Die nötigeUnterstützung ist realistisch.

Dimitri Hofer

ThomasZumbrunnentschuldigt
sich imVoraus. «Meine Ausfüh-
rungen werden nun ausführli-
cher», sagt er zu den Stimmbe-
rechtigten imDachstockdesGe-
meindehauses. Er hat vor, die
EinwohnerinnenundEinwohner
vomAnsinnendesGemeinderats
zu überzeugen.

Zumbrunn istGemeindeprä-
sident vonRünenberg.Gemein-
sammit seinenKolleginnenund
Kollegenhat er eineGemeinde-
initiative lanciert, die ein neues
Finanzierungsmodell für die
Universität Basel verlangt. Ba-
selland soll den Uni-Trägerver-
trag mit Basel-Stadt bis Ende
2027 kündigen und stattdessen
einen interkantonalen Univer-
tragmit allen Schweizer Kanto-
nen schliessen.

Genehmigen fünf Gemein-
deversammlungendie Initiative,
dürfte es imBaselbiet zur Volks-
abstimmung kommen. Deshalb
hat Thomas Zumbrunn alle an-
deren85Gemeinden imKanton
Basellandangeschrieben.Nach-
dem Rümlingen bereits zuge-
stimmt hat, ist die Reihe nun an
Rünenberg,wodieInitiativeher-
kommt. Dementsprechend legt
sich der Gemeindepräsident ins
Zeug.

60MillionenFrankenpro
Jahreinsparen
«DerKantonBaselland ist stark
verschuldet», sagt Zumbrunn.
Das aktuelle Entlastungspaket
des Kantons, das für 2025 bis
2028 jährlichEinsparungenvon
rund 100 Millionen Franken
vorsieht, lasse «grosse Bro-
cken»unangetastet.Als solchen
siehtderRünenbergerGemein-
derat den Vertrag über eine ge-

meinsame Uni-Trägerschaft
beiderBasel ausdemJahr 2007.

Heute bezahlen beide Basel
pro Jahr durchschnittlich rund
70’000 Franken pro Studieren-
dem, die übrigen Kantone und
Liechtenstein 15’000 Franken.
«Diese Situation ist unhaltbar»,
findetZumbrunn.Basellandsoll
bei der Bundesversammlung
einenAntrag stellen, der die üb-
rigenKantonezurBeteiligungan
einem Univertrag verpflichtet.
Wird der Antrag angenommen,
rechnet der Rünenberger Ge-
meinderatmit jährlichenEinspa-

rungen von rund 60 Millionen
Franken für den Kanton Basel-
land. Die Argumentation ver-
fängt.Mit 38 Ja- zu4Nein-Stim-
menbeieinerEnthaltungstimmt
Rünenbergder InitiativedesGe-
meinderats deutlich zu.

MitRünenbergundRümlin-
gen hat die Initiative zwei von
fünf notwendigen Gemeinden
beisammen. Stand jetzt ist die
Initiative in weiteren zehn Ort-
schaften an der Gemeindever-
sammlung traktandiert. Wie
Thomas Zumbrunn im An-
schluss andieRünenbergerGe-

meindeversammlung erklärt,
handelt es sich um Oltingen,
Diepflingen, Grellingen, Zunz-
gen, Lampenberg, Bennwil,
Hersberg, Wenslingen, Eptin-
genundMaisprach.Überall ent-
scheiden die Stimmberechtig-
ten imVerlauf des Juni.

DerMaispracherGemeinde-
rat empfiehlt die Gemeindeini-
tiative zurAblehnung,während
die Gemeinderäte der übrigen
neunGemeinden sie befürwor-
ten. InMaisprachhabemanaus-
führlich über die Initiative dis-
kutiert,wieGemeindepräsident

Dorian Wernli erklärt: «Wir
könnendemAnliegendurchaus
etwas abgewinnen, aber wir se-
hendaunserenKantonundden
Bund inderPflicht.»DieKündi-
gung des Univertrags habe un-
vorhersehbare Konsequenzen
für die Uni Basel und den For-
schungsstandort.

Der Zunzger Gemeindeprä-
sidentHansruediWüthrich sagt
hingegen: «Wir heissen die Ini-
tiative gut, weil wir möchten,
dass über die Unifinanzierung
diskutiert wird. Es kann nicht
sein, dasswir so vielGeldandie
Uni Basel überweisen.» Durch
die Initiative wäre es möglich,
eine neue Lösung zu finden.

KündigungdesUnivertrags
alsnotwendigesMittel
In vielenGemeinden, vor allem
ingrösserenOrtschaften imUn-
terbaselbiet, kommtdie Initiati-
ve nicht vor die Gemeindever-
sammlung,daderGemeinderat
sie ablehnt. «DieMitteilungdes
VerbandsBasellandschaftlicher
Gemeinden (VBLG) hat Wir-
kung gezeigt», sagt Thomas
Zumbrunn.DerVBLGhatteden
Gemeindenempfohlen, die Ini-
tiative nicht zu unterstützen,
underklärt: «Finanzierungsfra-
gen bei Hochschulen und Uni-
versitäten liegen nicht in der
Kompetenz der Gemeinden.»
DieSVPBaselland stärkt der In-
itiative hingegen denRücken.

ThomasZumbrunnzeigtsich
zuversichtlich, mindestens fünf
Gemeinden ins Boot zu holen.
Eines ist ihm aber doch noch
wichtigzubetonen:«DieKündi-
gung des Univertrags ist nicht
das primäre Ziel, sondern ein
notwendigerSchritt,umdenVer-
trag neu zu verhandeln und die
übrigenKantone einzubinden.»

«ZüriGschnätzelts»nebenTacos
Nun hat der LandgasthofWeisses Kreuz in Breitenbach neue Pächter. Das Konzept soll ähnlich bleiben.

Delia Burgener

Ende Februar war noch nicht
klar, inwelcheHändederLand-
gasthof Weisses Kreuz in
Breitenbachübergeht. Seit 2001
bewirtete die Familie Neuen-
schwander die Kundschaft der
Region.Vordrei Jahrenverkauf-
ten sie dasGebäude,wollten je-
doch noch einige Jahre Pächter
bleiben. Aufgrund geänderter
BedingungenundAnpassungen
hätten sich letztlich jedoch bei-
de Parteien dazu entschieden,
den Vertrag nicht mehr zu ver-
längern. Der Pächterwechsel
fand nahtlos, wie geplant, am
Sonntag, 1. Juni, statt.

Der neue Betreiber heisst
RafaqatRana. EinKollege habe
ihn darauf aufmerksam ge-
macht, dass der Landgasthof
eine neue Pächterschaft suche.
«Er hat mir gesagt, das sei ein
guter Betrieb.» Rana hat zwei
Brüder, alle sind sie in derGast-
ronomie tätigund führenbereits
einen Gasthof in Oberburg BE.
«Ich wollte schon lange nicht
nur ein Restaurant, sondern
auch ein Hotel führen», erklärt

Rana. Das «Weisse Kreuz» sei
seineChance gewesen.

Den Start nahm Rana als
positiv wahr. Das Hotel sei be-
reits für den ganzenMonat Juni
ausgebucht. «Die Kundschaft
war zufriedenundsehrnett.»Er
habe sich in Breitenbach will-
kommengefühlt. Amgastrono-
mischen Angebot hat er einige
Dinge geändert – gänzlich um-
gekrempelt wurde es jedoch

nicht.«Ichbiete schweizerische,
italienische und mexikanische
Küchean.»DieGerichte reichen
von Pizza, Pasta über Zürcher
Geschnetzeltes bis hin zuBurri-
tos oder Tacos.

Rana kommt ursprünglich
aus Pakistan, lebt seit 2003 in
derSchweizundarbeitete seither
imGastrobetrieb. Auf die Frage,
ob er sich auch vorstellen könn-
te, künftigpakistanischeoder in-

dische Küche anzubieten, ver-
neintderPächter.«Dashabe ich,
im Gegensatz zu den anderen
dreiLandesküchen,niegelernt.»
Ausserdem sei er mit dem aktu-
ellen Konzept des Landgasthofs
äusserst zufrieden.

GästeverliessenRestaurant
mitTränen indenAugen
ErstwenigeWochen vor der ge-
planten Übergabe sei vertrag-
lich sicher gewesen, wer das
«Weisse Kreuz» übernehme,
erzählt Sebastian Neuen-
schwander, der denBetrieb vor
Rana mit seinen Eltern führte.
Amvergangenen Samstagnach-
mittag wurden die Lokalitäten
schliesslich übergeben.

Neuenschwander schildert,
es sei alles sehr schnell gegan-
gen. «Nur eine Stunde später
sind die ersten Lebensmittel
eingetroffen. Nach 12 Stunden
war die Gartenterrasse umge-
staltet», sagt er.VordiesemElan
ziehe er den Hut. «Ich habe
HerrnRanaals sehrhart undgut
arbeitendenMenschenkennen-
gelernt.» Zu viel werde sich am
Interieur jedoch nicht ändern.

«DieGäste fühlen sichwohlmit
dem,was sie kennen.»

Die letzten Wochen seien
anstrengend gewesen – körper-
lichwiemental. «Die Produkti-
vitäthatte fürunsPriorität.»Da-
her habe man keine Emotiona-
lität zulassenkönnen.«Es fühlte
sich taub an.» Jeden Abend sei
das Restaurant voll gewesen –
nicht selten seien Gäste mit
Tränen indenAugengegangen.
Zudem seien beinahe täglich
Handwerker und Monteure für
Wartungen im Haus gewesen.
«WirhabeneinigeNachtschich-
ten geschoben.»

Nun ist der Pächterwechsel
vollzogen. Jegliche Systeme,
Programme und Verträge mit
den Geschäftspartnern seien
jedoch übernommen worden.
«Dasmacht es herausfordern-
der, als wennman alles künden
und auf Tag X neu beginnen
würde.» Deshalb unterstützte
Sebastian Neuenschwander
die neuen Pächter in den ers-
ten Tagen noch im Hinter-
grund. Aus dem Gästekontakt
habe er sich aber gänzlich her-
ausgezogen.

Die Gemeindeinitiative will die übrigen Kantone bei der Finanzierung der Universität Basel stärker zur Kasse bitten. Bild: Mark Niedermann

«Diese
Situation ist
unhaltbar.»

ThomasZumbrunn
Gemeinderat Rünenberg

Die Familie Rana hat als Pächter im Weissen Kreuz in Breitenbach
übernommen. Bild: zvg

Anklagewegen
Mord
Basel Eine75-jährigeFrauwur-
de am 8. August 2024 im Trep-
penhaus in einem Mehrfami-
lienhaus amNasenweg getötet.
Böse Erinnerungen wurden
wach, denn zehn Jahre zuvor
wurden an gleicher Stelle zwei
Menschen getötet. Bald schon
erhärtete sichderVerdacht, dass
es sich dabei um denselben Tä-
ter handeln könntewie damals.
DerMannwar zurTatzeit inder
Universitären Psychiatrischen
Klinik und hatte Freigang.

Rund 24 Stunden nach der
Tat konnte er dank Hinweisen
ausderBevölkerung festgenom-
menwerden.NunhatdieStaats-
anwaltschaftBasel-StadtAnkla-
ge gegen den Tatverdächtigen
erhoben. Sie beschuldigt den
mittlerweile 33-jährigen Mann
desMordes.

Der Fall sorgte schweizweit
für Diskussionen über den Um-
gang mit Straftätern mit psychi-
schenProblemen.NachdemTö-
tungsdelikthabendas Justiz-und
Sicherheitsdepartement sowie
das Gesundheitsdepartement
eine externe Untersuchung der
Umstände,diezurTat führten, in
Auftrag gegeben.Dieser Bericht
steht noch aus. (anm/sil)


